
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

1918

Illustration: Reichskanzler Dr. Michaelis

urn:nbn:de:bsz:31-92204

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:31-92204


75

Gepäckstücksi
ls Wagen-
n Lastfuhr-

jede Kraft
IrganiSmuS
ke, nachdem
zogen sind.
Volkes an

Kriegs-
Reichstag

. bil zum
reS Volkes,
: Landwirt-

geschaffen,
war , der

flige Vater
>r als eine
irch unfern
schein , die
igen . Nun
wie früher,
eweglich an
>verharren,
mzerrütten-
S Granat-
>auSgesetzt;
konnte die
mee glie»
fern Ablö-
'pausen ge.
llrupps für
Iden , regel-
b in die
m und da-
ge seelische

schaffen.
S dem Ge-
zu danken,
nenstpflicht-
Fülle s o -
utz ma ß -

eben und
llulbeutung
mberusenen
irofitgierige
tzung für
irz , es ge-
Kraft zum

age.  Am
begründet

Mann , der
en Wieder«
enherrschaft

Vertrauen
rsplitterung
:ordnungen
ndesgebiete
age unseres
: eine neue
ngen , diese
ag unseres
en , ist für
tungen und
s Wort und
inS wieder
och schwerer
rtreide-
eS Herbstes
JahreS die

Brotrationen für den Einzelnen heruntersetzen . Aber durch diele,
illerdingS schmerzliche , Maßregel und durch die Zufuhren auS dem
roberten Rumänien ist es möglich geworden , die geringe Brotmenge
»s zur neuen Ernte ohne weitere Kürzung zu verteilen. Der jetzige
Reichskanzler hat sich als Leiter der ReichSgetreidestelle daS Vertrauen
>es deutschen Volkes redlich verdient.

Ziemlich befriedigend war auch die Regelung deS Fleisch¬
verbrauches . Die ReichSsleischkarte  vom L. Oktober 1816
orgte dafür , daß arm und reich in gleicher Weise bedacht würden,
lnd auch der Preis ist, im
jerhältniS zu der allgemei-
>en Verteuerung , nicht über-
läßig gestiegen ; — mit Aus-
ahme der Dauerwaren:
Schinken, Mettwurst « sw.,
iir die ungemeffene Preise
efordert werden.

Weniger gut stand ' s um
>! ilch und Butter . —
sie Fische,  welche im
Sinter 1916 noch reichlich
»geboten wurden , sind ver-
hwunden , seit sie »erfaßt"
nd.

Die schwerste Last aber
ürdete unserem Volke die
ülßernte in Kartoffeln
uf. Der Herbst 1916 brachte
mm die Hälfte deS normalen
rirages in diesem für die
»nie Bevölkerung so wichti-
!» Nahrungsmittel . Schlech-
s Erntewetter , früher Frost,
bsrstürzte Maßregeln in der
-rsendung und Verteilung
»»en hinzu . Immer knapper
urden die Mengen in den
.dtischen Kartoffel -Verkaufs-
kllen. Denen , die sich für
» Winter versorgt hatten,
»ßten von ihrem Vorrat
bzüge gemacht werden zu-
msten derer , die gar nichts
ehr hatten.

Es war nur gut , daß die
teckrüben  reichlich ge-

achfen waren . Die halfen
>s! Sie haben Kartoffeln
id Sauerkraut , Marmelade
id Mehl ersetzt. Wo man
h auch zu Tisch setzte,
israll erschien die unver-
ndliche Steckrübe : gekocht,
säuert , als Pudding , als
ivtausstrich , frisch und ge-
rrt , bis hoch in den Som¬
it hinein , bis wir alle auf»
neten als endlich , endlich!
ineuen Kartoffeln kamen und dem Steckrübenjahr ein Ende machten,
ächte eS nicht wiederkehren ! (Die gute Kartoffelernte verspricht
s ja in diesem Stücke leichtere Zeit .)
Nun , unser Volk ist durchgekommen durch diesen Winter und Früh-

>g, freilich nicht ohne schwere Einbuße an Gesundheit und Volkskraft.
>s viele sind in dieser Zeit Krankheiten  erlegen , die an
d für sich nicht tödlich zu verlaufen brauchten , denen ihr geschwächter
rper aber keinen Widerstand mehr entgegensetzen konnte . Wie hat
ter den Schwachen , den Alten » den Geisteskranken der Tod schauer-
«s Ernte gehalten . Wie bleich und schmal sind vielfach unsere
»der. lind das Bitterste bei dem allen ist der Gedanke : „ ES hätte
men mancher von diesen Notständen vermieden werden ."

Woran liegt eS nur , daß unser Volk , das sich in dem Kampfe
gegen den äußeren Feind so herrlich bewährt , dieser inneren Schwierig¬
keiten so wenig Herr werden kann?

ES wird jetzt viel gescholten , von den Untertanen auf die Be¬
hörden , von den Behörden auf daS Publikum , von den Städtern
auf die Landleute und umgekehrt . Gewiß liegt Schuld aus allen
Seiten . Ein Geist deS R e i ch - w e r d e n - w o l l e n S hat alle
Stände ergriffen . Im Anfang deS Krieges konnte man wohl das
Wort hären : „ Wenn wir auch ganz arm werden ; wenn auch alle

unsere Ersparnisse aufgezehrt
werden ; wenn wir ganz von
vorn wieder anfangen müssen,
unser Wirtschaftsleben aulzu¬
bauen — , was schadet das,
wenn nur Deutschland srei
wird !" Solche Gesinnung
ist jetzt ganz selten . Die so
dachten , sahen im Laufe des
ersten Kriegsjahres , wie die
Rücksichtslosen , rasch Zusassen-
den Riesen -Gewinne >m Kliege
aushäuften . „ Warum soll ich
nicht auch nehmen , waS ich
bekommen kann ?" Für viele
ist die KriegSzeil Geschäftszeit
geworden , so daß wohl der
eine oder der andere das elende
Wort prägt : „ Meinetwegen
kann der Krieg noch viele
Jahre dauern !"

Und diesem Sinne kam
willig entgegen die elende
Unlust , sich etwas zu
versagen.  Die das Gels
hatten , wollten nun auch von
ihrem Gelde etwas haben.
Sie zahlten lieber die un¬
sinnigsten Preise , als daß sie
sich einen ihrer gewohnten
Genüsse versagten . Dadurch
erst sind die Preise vielerorlen
so schlimm gesteigert . Die
Bauersfrau , die sich schwer
und einsam auf ihrem Hofe
gemüht hatte , sagte sich:
„Warum soll ich denn nicht
nehmen , was mir angeboren,
ja aufgedrängt wird ?"

Besonders betrüblich ist
es allen Volksfreunden , daß
das Bierbrauen  nicht
einzudämmen war . „ Ich will
mein Bier haben " , io klang
eS, weniger aus den Reihen
der Feldgrauen an der Front,
aber von den Satten und
Faulen in der Etappe und
in den großen Städten her.

Die Regierung gab nach, erlaubte den Brauern sich mit Gerste ein¬
zudecken, wagte höchstens einige halbe Maßregeln , so daß viele Mil¬
lionen von Zentnern Gerste auch in diesem Notjahr verbraut sind,
die man hätte zu Grütze und Graupen verarbeiten sollen als will¬
kommene Zubuße zu der knappen Ernährung . DaS hat schon mancher
Mutter daS Herz schwer gemacht.

Der Erbfehler der Deutschen , Mißtrauen und E ifersucht,
wachte so wieder auf . WaS wurde nicht alles an törichten Gerüchten
geglaubt ! Wie viel ist über die Obrigkeit gescholten , wie wenig ist
versucht , sich in ihre Schwierigkeiten hineinzudenken . Die meisten machen
sich' S gar nicht klar , waS daS heißen will , einem Volke von 70 Mil¬
lionen die tägliche Nahrung gerecht zuzumeffen und dabei auf alle

Reichskanzler vr . Mchaelis.
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